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Vor 50 Jahren

Die Grippeepidemie hat-
te im Winter 1951 weite Tei-
le Europas fest im Griff.Der
Sozialminister von NRW
teilte in der März-Ausgabe
1951 des Rheinischen Ärz-
teblattes mit, dass in Eng-
land, Belgien, Holland, der
Schweiz, Frankreich, Itali-
en, Schweden und Däne-
mark die Virusgrippe in epi-
demischer Form aufgetre-
ten sei. Auch in Hamburg
und Schleswig-Holstein
grassierte die Grippe. Um
eine Ausbreitung zu ver-
meiden, sollten „die erfor-
derlichen Maßnahmen zur

Verhütung und Bekämp-
fung“ getroffen werden.Da-
zu gehörte neben der diffe-
rentialdiagnostischen Si-
cherstellung und dem Nach-
weis der Virusgrippe auch
eine genaue Dokumentati-
on. Diese hatte laut Rund-
erlass des Ministeriums ein-
zusetzen „beim Auftreten
gehäufter Grippeerkran-
kungen oder bei Feststel-
lung einer Grippeepidemie
mit Beginn des gehäuften
bzw. epidemieartigen Auf-
tretens“.

Auf der 1. Seite erinner-
te das Rheinische Ärzteblatt
seine Leser, ihre Beiträge
zur „Berufsgenossenschaft
für Gesundheitsdienst und
Wohlfahrtspflege“ zu ent-
richten. Jede Praxis oder
ärztliche Einrichtung musste
zehn DM berappen, wenn
nicht mehr als drei Perso-

Das 65. Lebensjahr voll-
endete am 1. Februar 2001
Professor Dr.Christian Mit-
termayer. Der Direktor des
Instituts für Pathologie am
Universitätsklinikum der
RWTH Aachen gehört seit
dem 1. Dezember 1999 als
korrespondierendes Mit-
glied für das Fachgebiet Pa-
thologie der Gutachter-
kommission für ärztliche
Behandlungsfehler bei der
Ärztekammer Nordrhein
an.

Professor Dr. Martin
Hansis feierte am 2. Febru-
ar seinen 50. Geburtstag.
Der frühere Direktor der
Unfallchirurgischen Uni-
versitätsklinik Bonn ist seit
Januar 1995 korrespondie-
rendes Mitglied der Gut-
achterkommission für ärzt-
liche Behandlungsfehler
und nimmt seit dem 1. Ja-
nuar 1997 auch die Funkti-
on eines stellvertretenden

Geschäftsführenden Kom-
missionsmitglieds wahr.Seit
dem 1. Mai 2000 ist Profes-
sor Dr. Hansis Leitender
Arzt und Stellvertretender
Geschäftsführer des Medi-
zinischen Dienstes der Spit-
zenverbände der Kranken-
kassen in Essen.

Das 75. Lebensjahr voll-
endete am 10.Februar 2001
Dr.Ernst Malms. Der früher
in Essen niedergelassene
Arzt für Allgemeinmedizin
ist Gründungsmitglied der
Gutachterkommission und
gehört ihr bereits seit dem
1. Dezember 1975 als eh-
renamtliches Mitglied für
das Gebiet Allgemeinmedi-
zin an. sm

Der emeritierte Ordina-
rius für Chirurgie der Uni-
versität Essen Professor Dr.
Friedrich-Wilhelm Eigler
hat im spanischen Alicante
die Ehrendoktorwürde der
Universität Miguel Hernán-
dez de Elche überreicht be-
kommen. bre

PERSONALIA

Im Alter von 86 verstarb
der Hürther Allgemeinme-
diziner Dr. Wilhelm Dissel-
beck. Der Träger des Bun-
desverdienstkreuzes 1.Klas-
se des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutsch-
land war von 1972 bis 1991
1. Vorsitzender der Kreis-
stelle Erftkreis der Ärzte-
kammer Nordrhein und
langjähriges Mitglied der
Kammerversammlung.Die
Kreisstelle Erftkreis der
Kassenärztlichen Vereini-
gung Nordrhein (KVNo)
leitete er als 1.Vorsitzender
von 1972 bis 1988. Dissel-
beck gehörte auch der Ver-
treterversammlung der
KVNo sowie der Kas-
senärztlichen Bundesverei-
nigung an.Der Landarzt en-
gagierte sich vor allem für
den ärztlichen Notfalldienst
in Hürth und als Fürsorge-
beauftragter für das Ärztli-
che Hilfswerk der KVNo.

Der Siegburger Haus-
arzt Dr. Hanspeter Breu-
nig ist im Alter von 63 Jah-
ren im Januar 2001 ver-
storben.Breunig ist bereits
1970 in den Kreisstellen-
vorstand der Ärztekammer
Nordrhein gewählt wor-
den. Er war von 1979 bis
1992 Erster Vorsitzender
der Kreisstelle des Rhein-
Sieg-Kreises der KVNo.
Breunig war Mitglied des
Fortbildungsausschusses
bei der nordrheinischen
Akademie für Ärztliche
Fort- und Weiterbildung,
Mitglied des Vorstandes
der KVNo sowie Mitglied
der Vertreterversammlung
der Kassenärztlichen Bun-
desvereinigung.

Ebenfalls engagierte sich
Breunig im Prüfungsaus-
schuss für die Facharzt-
prüfungen bei der Ärzte-
kammer Nordrhein.

bre

IN MEMORIAM

nen beschäftigt waren. Für
jeden weiteren Angestellten
musste der Arzt weitere acht
DM bezahlen.Die Beiträge
zog – wie auch heute noch
– die Kammer ein, um sie
gesammelt an die Berufs-
genossenschaft weiterzurei-
chen. Über dieses System
fiel zwar lästige Schreibar-
beit weg, aber es entstand
auch eine gewisse Ferne zu
der Einrichtung.So mancher
Arzt wird sich gefragt 
haben, wozu dieser Beitrag
von ihm verlangt werde.
Die Berufsgenossenschaft
übernahm die Aufgabe der
„gesetzlichen Unfallversi-
cherung der in ärztlichen
Praxen und ärztlich geleite-
ten Anstalten beschäftigten
Personen“. Praktizierende
Ärzte waren nicht mitversi-
chert,konnten sich aber frei-
willig versichern. Die Asse-

kuranz erstreckte sich auf
Arbeitsunfälle und Berufs-
krankheiten. Die Genos-
senschaft gewährte Geld-
und Sachleistungen,worun-
ter auch die Kosten für die
„Wiederherstellung oder
Erneuerung eines durch Un-
fall beschädigten Körperer-
satzstückes“ fielen.Die Be-
rufsgenossenschaft hatte
sich nach dem Krieg neu ge-
gründet und konnten durch
eine Kooperation mit den
Ärztekammern ihre Ver-
waltungsausgaben erheblich
senken. Gleichzeitig entfiel
für die Ärzte viel Schreib-
arbeit.Denn durch die Mit-
benutzung der Daten, die
die Kammern immer auf
dem aktuellsten Stand hal-
ten, konnte auf ein eigenes
Mitgliederverzeichnis ver-
zichtet werden. bre


